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Donnerstag, 24. April 2025

«Bäume belasten unser Budget nicht»
Der Stadtrat wirbt geschlossen für ein Ja zum zusätzlichen Finanzausgleich. Undwehrt sich gegenKritik.

René Rödiger

Es hat Seltenheitswert, wenn
der Stadtrat geschlossen zu
einer Medienkonferenz antritt.
Obwohl: StadtpräsidentinMaria
Pappa lässt sich per Video zu-
schalten, siewurdeamDienstag
an einer Sehne operiert und
muss den Fuss hoch lagern.
«Auf vielen Kissen», wie sie
sagt.Ganz sokomfortabel ist die
Stadt selbst – zumindest finan-
ziell – nicht aufgestellt. So zu-
mindestderTenorderVotendes
gesamten Stadtrats. Denn: Die
Zentrumslastenwiegen schwer.
DieStadträtinnenundStadträte
haben eingeladen, um für ein Ja
zum V. Nachtrag zum Finanz-
ausgleichsgesetz am 18. Mai zu
werben.

«Wir sind gerneHauptstadt
und sehen uns auch in der Ver-
antwortung», sagt Markus Bu-
schor.Die StadtwolleAngebote
haben, die attraktiv seien.Auch
fürallePersonen,dieausserhalb
wohnen.Dasnützedemganzen
Kanton. Aber: «Unter dem
StrichüberwiegendieLastendie
Nutzen», so Buschor. Dem
pflichtet auchMathiasGabathu-
ler bei: «Das sind Lasten, für
welche die städtischen Steuer-
zahler aufkommen, aber auch
alle rundherumprofitieren.»

Dass die Stadt solche unge-
decktenZentrumslastenhat, sei
unumstritten.Gabathuler: «Das
wurde durch eine unabhängige
Studie eindeutig belegt undvon
der Kantonsregierung und vom
Kantonsparlament anerkannt.»
Die Frage ist:Wer kommtdafür
auf? Und mit welchem Betrag?
Bei einem Ja bei der Abstim-
mung im Mai würde die Stadt
zusätzlich3,7MillionenFranken

während der nächsten vier Jah-
re mit dem Finanzausgleich er-
halten.«OhnediesenAusgleich
kann die Stadt die Kosten nicht
mehr tragen, esdroht einAbbau
derLeistungen», sagtGabathu-
ler.

«Nurgemeinsambringen
wirdenKantonweiter»
«Solidarität», «Brücken bau-
en», «Kompromiss» – das sind
Worte, die immerwieder fallen.
Peter Jans sagt: «Wenn jedeRe-
gionnur immer zuSachen Ja sa-
gen würde, die ihr etwas brin-
gen, würde in unserem Kanton

nichts mehr gehen.» Er betont
in diesem Zusammenhang die
Zustimmung der Stadtbevölke-
rung zu Projekten wie der Kan-
tonsschuleWattwil, demKlang-
hausToggenburgoderdemFor-
schungszentrum Rapperswil.
Jans: «Nur gemeinsam bringen
wir denKantonweiter.»

Selbstverständlich habe die
Stadt auch viele Zentrumsnut-
zen, so Sonja Lüthi. Doch laut
der Stadträtin ist das keinvalab-
lesArgumentderGegnerschaft:
«Die Nutzen und die Standort-
vorteilewurden inderStudiebe-
reits abgezogen. Zudembezah-

len viele Institutionen in der
Stadt keine Steuern, zum Bei-
spiel das Theater, die Universi-
tät St.Gallen oder das Verwal-
tungsgericht.»Undviele städti-
sche Vorteile würden auch
Nachteile mit sich bringen wie
Verkehrslärm und Luftver-
schmutzung.Lüthi: «Dervorlie-
gende Kompromiss deckt nur
einenTeilderLasten,welchedie
Stadt schon langemitträgt.»

NichtdieBäumesinddas
Problem
«Ich höre solche Sachen, wie
dass wir den Finanzausgleich

nur brauchen würden, weil wir
unserenHaushalt nicht imGriff
hätten. Das stimmt überhaupt
nicht, das hat nichts damit zu
tun», so Pappa. Man wolle das
Geld lediglich für jeneBereiche,
von denen auch die umliegen-
denGemeindenundderKanton
profitieren. Pappa: «Bei keiner
anderen Gemeinde sonst wird
darauf geschaut, wofür sie ihr
Geld ausgibt.»

Die wiederkehrenden Kos-
ten seien die grosse Belastung:
Die ungedeckten Zentrumslas-
ten von jährlich 36 Millionen
Franken und die neuen Aufga-

benvon rund35MillionenFran-
ken, welche vom Kanton seit
2010 auf die Stadt überwälzt
wordenseien.EinmaligeKosten
seien nicht das Problem. «Es
sindnicht irgendwelcheBäume,
die unser Budget belasten. Das
hat nichtsmit ‹linker› Politik zu
tun», so Pappa.

Würde die Stimmbevölke-
rungderVorlageeineAbfuhr er-
teilen, müssten Leistungen ab-
gebaut werden, ist sich der
Stadtrat einig. Pappa: «Dann
müssen wir ganz genau schau-
en,waswirunsnoch leistenkön-
nen.» Und wo die Stadt die an-
deren Gemeinden stärker zur
Kasse bitten könnte. Beispiels-
weise bei städtischenVereinen,
in denen die Mehrheit der Mit-
glieder vonausserhalbder Stadt
kommen. Grundsätzlich werde
aber jeder Bereich angeschaut.

Markus Buschor, Mathias Gabathuler, Peter Jans und Sonja Lüthi (von links) erklären dieWichtigkeit des Finanzausgleichs. Bild: Michel Canonica

Tagblatt-Podium zum
Lastenausgleich

Das «St.Galler Tagblatt» organi-
siert am 7.Mai im ThurparkWatt-
wil ein Podium zur Abstimmung
über den V. Nachtrag zum Fi-
nanzausgleichsgesetz. Teilneh-
merinnen und Teilnehmer sind
Maria Pappa (Stadtpräsidentin
St.Gallen/Kantonsrätin SP), Mat-
hiasMüller (Stadtpräsident Lich-
tensteig/Kantonsrat Mitte), Lu-
kasHuber (Sekretär SVP St.Gal-
len/Kantonsrat SVP) und Martin
Hochreutener (Gemeinderat
Goldach/Kantonsrat SVP). Mo-
deriert wird das Podium von Da-
nielWirth (Leiter Stadtredaktion)
und Jürg Ackermann (Stv. Chef-
redaktor). (rr)


